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TOP 17. ABSCHLUSSBERICHT ZUM AKTENSCREENING IM RAHMEN  

   DER AUFARBEITUNG SEXUALISIERTER GEWALT 

Das Screening der Personalakten des Kirchenkreises und der Gemeinden konnte Ende März 

abgeschlossen werden. Insgesamt wurden 6.682 körperliche und digitale Personalakten vom 

Aktenscreening-Team im Zeitraum vom 01.10.2025 – 31.03.2026 vom Aktenscreening-Team 

durchgesehen. 

 
Zur Vorgehensweise: 

Uns war es sehr wichtig, dass die Durchsicht aller vorhandenen Personalakten der seit 1945 in 

Kirchengemeinden und im Kirchenkreis Beschäftigten in einem klar beschriebenen, 

transparenten, sorgfältigen und vor jeglicher innerkirchlicher Einflussnahme gesicherten 

Verfahren durchgeführt wird. 

Dies liegt auf einer Linie mit den landeskirchlichen Vorgaben zur Prozessgestaltung, die ebenfalls 

eine gesicherte externe Aktendurchsicht vorsehen. 

 

Zum Aktenmaterial: 

Alle Vorsitzenden waren deshalb gebeten zu bestätigen, dass das Aktenmaterial ihrer Gemeinde 

vollständig zur Bearbeitung übergeben wurde. Ebenso wurde die vollständige Rückgabe in einem 

Übergabeprotokoll festgehalten. 

 

Zum Personal:  

Die Aktendurchsicht wurde von vier unabhängigen, nicht weisungsgebundenen, fachlich 

geeigneten Personen durchgeführt, die die Arbeit sehr professionell, gründlich und zügig 

verrichtet haben. Für die Unabhängigkeit im Beschäftigungsverhältnis wurde durch die 

Wahrnehmung der beauftragten Arbeiten als Honorartätigkeit Sorge getragen. 

Während des gesamten Bearbeitungsprozesses stand hierfür ein abgeschlossener, nur den 

Honorarkräften zugängiger Raum für die Bearbeitung zur Verfügung und es wurde eine isolierte, 

vom kreiskirchlichen Servern getrennte IT-Struktur eingerichtet, um die Datenablage 

vorzunehmen. 

Die Aufwendungen, die für die Durchführung des Aktenscreenings angefallen sind, belaufen sich 

auf rd. 30.350 €, wovon rd. 29.130 € für Honorare aufgewendet wurden.  

Die Kosten hierfür wurden vom Kirchenkreis getragen. 

Die mit dem Aktenscreening ebenfalls verbundenen Verwaltungskosten für die aufgewendeten 

Arbeitsstunden von drei Mitarbeitenden sind hierin nicht enthalten. 
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Akten mit darin aufgefundenen Auffälligkeiten wurden unmittelbar und ohne Einbindung der 

kreiskirchlichen Leitungsebene an das Landeskirchenamt zur Veranlassung der Durchsicht durch 

extern beauftragte Staatsanwält:innen überstellt. 

Von daher wissen wir noch nicht, ob sich Verdachtshinweise ergeben haben. 

Hierzu werden wir ggf. vom Landeskirchenamt informiert werden, um dann mit unserem 

Interventionsteam tätig werden zu können. 

 

Die interne Organisation des gesamten Projektes hat Frau KLEMUSCH als Mitarbeiterin der 

Suptur übernommen, der ich an dieser Stelle im Namen der Synode noch einmal sehr herzlich 

dafür danken möchte! 

Ebenso danke ich allen Verantwortlichen aus unseren Gemeinden, den mitwirkenden 

Mitarbeitenden im Kirchenkreis und in der Personalverwaltung Niederrhein für das gute 

Zusammenwirken: Nur so konnte dieses große Projekt erfolgreich durchgeführt werden.  

 

Hohe Synode, 

wir haben mit der Durchführung des Screenings der Personalakten eine wichtige in unserer 

Verantwortung liegende Aufgabe wahrgenommen. Das war eine große Aufgabe und das war das, 

was wir an dieser Stelle tun konnten, um unsere eigenen Unterlagen auf mögliche Hinweise zu 

prüfen, ob Menschen in unserem Verantwortungsbereich als Gemeinde, als Kirchenkreis 

schlimme Gewalt angetan wurde. Gut, dass wir das gemacht haben! 

Der erfolgreiche Abschluss des Projekts darf jetzt aber nicht den falschen Eindruck in uns 

erwecken, als wüssten wir nun alles: 

Denn wir wissen nicht, was vielleicht geschehen ist und nicht in den Akten verzeichnet wurde. 

Das Dunkelfeld bleibt. 

Umso aufmerksamer, offener und wachsamer müssen wir bleiben: Sowohl für Anzeichen und 

Hinweise in unserer Gegenwart, wo Menschen unter dem Dach unserer Kirche und Diakonie in 

Gefahr geraten, um energisch gegen jede Bedrohung vorgehen zu können. 

Und wir bleiben weiter darauf angewiesen, dass sich Menschen trauen uns zu sagen, wo ihnen in 

der Vergangenheit sexualisierte Gewalt angetan wurde, damit wir unterstützend und aufklärend 

tätig werden können. Es bleibt wichtig, hierzu weiter zu ermutigen. 

Bitte bleiben Sie als Verantwortliche mit klarer innerer Haltung, mit offenen Ohren, deutlichen 

Worten und entschiedenem Handeln dabei, damit unsere Kirche und Diakonie ein geschützter 

Ort wird, ist und bleibt! 

Bitte beherzigen Sie unseren Schutzauftrag als Christenmenschen für unsere Mitmenschen ganz 

im Sinne des Aufrufs, den ich in merika oft gelesen und gehört habe: 

„If you see something,  say something!“ 

 


